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340 Rezensionen

Michel Bur, Suger. Abbe de Saint-Denis, regent de France, Paris (Perrin) 1991, 350 S.

Vor dem Hintergrund einer wecheselvollen Wirkungsgeschichte, die den Abt von 

St-Denis erst gegen Ende des 19. Jhs. und seither vor allem durch Kunsthistoriker wie Sumner 

McKnight Crosby, Louis Grodecki, Erwin Panofsky und Otto von Simson deutliches Profil 

gewinnen ließ, will B. eine Gesamtdarstellung geben, die sich nicht nur um Zusammenfassung 

des bisher Erreichten1 bemüht, sondern die Resultate eigener Quellenlektüre hinzufügen 

möchte. Dies soll vor allem für eine neue und genaue Analyse des großen Verwaltungstraktats 

(De administratione) samt Prüfung seiner Aussagekraft für die Baugeschichte der Abteikirche 

gelten, darüberhinaus aber auch für die kritische Darstellung und teilweise Neubewertung der 

Position Sugers im entourage der Könige Ludwig VI. und Ludwig VII.

Da für Sugers Kindheit und Jugend Quellen fehlen, hat B. das Individuelle auf die Norm 

projiziert. So beschreibt er den Akt der Oblation anhand der Professionsregister des Klosters 

St-Remi in Reims und den Unterricht in St-Denis-de-FEstree nach verallgemeinerten Einzel­

erhebungen bei Lesne2, zeichnet die intellektuelle Entwicklung entsprechend den großen 

Linien der Geistes- und Wissenschaftsgeschichte des frühen 12. Jhs. nach und macht auf diese 

Weise sogleich deutlich, daß wir es hier mit einer Art von »haute vulgarisation« zu tun haben, 

die wissenschaftlich nicht beurteilt werden kann, weil sie sich ganz andere Ziele gesetzt hat. 

Wir erhalten eine lebendige, die Grenzen zum historischen Roman gelegentlich hart streifende 

Erzählung, bei der jedes Detail anderweitig überprüft werden muß. Ein Vergleich des 

ungemein präzisen Beitrags von Giles Constable zu dem genannten New Yorker Sammelband 

(»Suger’s Monastic Administration«, S. 17-32) mit B.s Kapitel 11 (»L’administrateur«, 

S. 172-197) demonstriert die Schwächen, Lektüre seines Kapitels 14 (»La reconstruction de 

Saint-Denis«, S. 231-250) die Stärken eines Buches, das dem gebildeten Publikum in angeneh­

mer Form Ansichten seiner mittelalterlichen Geschichte vermittelt.
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Ausgangsfrage dieses auch für Historiker beachtenswerten Buches ist das vielfach 

erörterte Problem der Gründe und Motive jener ebenso innovativen wie reflektierten künstle­

rischen Produktivität, die den Abbatiat Sugers zwischen 1122 und 1151 auszeichnete und St- 

Denis immer wieder mit den Anfängen der gotischen Architektur in Verbindung brachte. R. 

sucht Antworten eher in der Ideen- als in der Kunstgeschichte und fragt nach den Zusammen­

hängen zwischen einer zu Beginn des 12. Jhs. intensiver werdenden Debatte über Kunst und 

Ästhetik mit den in St-Denis zu beobachtenden Wandlungen. Große Wirkung schreibt er 

Hugo von St-Victor zu, während er den häufig herausgestellten Bezug auf die französische 

Monarchie erst dann gelten lassen möchte, wenn das Figurenprogramm der Westfassade sicher 

entschlüsselt ist. Ausdrücklich werden die Ergebnisse des Buches als nur für St-Denis gültig 

formuliert, jede Verallgemeinerung bedürfe gesonderter Untersuchungen und Nachweise.

Angesichts des zur gleichen Zeit überaus erfolgreichen Ordens- und gesellschaftspolitischen 

Programms zisterziensischer Spiritualität habe Suger, so die Ausgangsthese R.s, die Heraus­

forderung angenommen und nachweisen wollen, daß auch dem benediktinischen Mönchtum 

älteren Typus weiterhin produktive Kräfte innewohnten, die es ihm erlaubten, »to respond on

1 Dies findet sich in den Beiträgen eines 1981 vom Metropolitan Museum of Art in New York 

organisierten Kolloquiums umfassend dokumentiert: Paula Lieber Gerson, Abbot Suger and Saint 

Denis, New York 1986.

2 Emile Lesne, Les ecoles de la fin du VIIle ä la fin du XIIe siede, Lille 1940.


